
Informationen zu den radioaktiven Emissionen aus der Asse

Gefahrenort Atomanlage Asse II
Atomanlagen, zu denen sowohl Atomkraftwerke als auch Atommüll-Depots gehören, setzen 
Radioaktivität frei – nicht erst bei Unfällen wie in Harrisburg 1979, Tschernobyl 1986 oder Fukushima 
2011, sondern auch im laufenden Betrieb. Dies geschieht in Form von Direktstrahlung und von 
radioaktiven Teilchen. Beide Formen von Radioaktivität, ionisierende Strahlung und ionisierende 
Teilchen, haben die Eigenschaft, lebendes Gewebe schädigen zu können. Daher ist Radioaktivität für 
Lebewesen grundsätzlich schädlich.

Auch Wasserstoff und Kohlenstoff können radioaktiv sein
Aus der Atomanlage Asse II wird seit der ersten Einlagerung am 4. April 1967 Radioaktivität frei, vor 
allem in Form von ionisierenden Teilchen. Zu diesen Teilchen gehören radioaktiver Wasserstoff, 
genannt „Tritium“ (abgekürzt „H-3“ oder „T“), und radioaktiver Kohlenstoff, bezeichnet mit „C-14“. 
C-14 verbindet sich spontan mit dem Sauerstoff der Luft zu CO2. Ein radioaktives Wasserstoff-Atom 
(T) kann sich mit einem anderen Wasserstoffatom zu Wasserstoff-Gas (HT oder T2) verbinden, oder 
mit Sauerstoff  zu einem Wasser-Molekül: HTO oder T2O und wie Wasserdampf in der Luft gelöst 
sein. Die Abluft aus der Asse enthält neben radioaktivem Wasserstoffgas sowohl Kohlendioxid (CO2) 
mit radioaktivem Kohlendioxid als auch Wasserdampf mit radioaktivem Wasserstoff.

Lebewesen können diese radioaktiven Teilchen einatmen und einlagern, denn alle Lebewesen bestehen 
zu großen Teilen aus Wasserstoff und Kohlenstoff. Wurden die radioaktiven Teilchen in Körper 
eingelagert, zerfallen sie zu einem nicht vorhersagbaren Zeitpunkt und können dann einen 
Ionisierungsprozess im Zellgewebe auslösen, der mit Schädigungen verbunden sein kann. Dies kann 
im Gewebe von Organen wie Lunge oder Nieren geschehen, aber auch in Stammzellen, in Samen- und 
Eizelle sowie im Foetus. Schädigungen können sich zeigen in Krebserkrankungen und anderen 
Erkrankungen derjenigen, die radioaktive kontaminierte Atemluft eingeatmet haben oder auch bei 
ihren Kindern, aber auch in Fehlgeburten. Das Phänomen „fehlender Mädchengeburten“ wurde 
zunächst nach den oberirdischen Atombombenversuchen in den 1950er und 1960er Jahren festgestellt, 
dann in Europa nach der Reaktorkatastrophe von Tschernobyl. 

Umfang der Freisetzung aus der Asse
Wie hoch ist nun die radioaktive Belastung der Umgebung durch den Atommüll in der Asse? Laut dem 
Bericht „Umweltradioaktivität und Strahlenbelastung im Jahr 2013”, S. 235,  wurden an Abgaben aus 
der Asse auf dem Luftweg unter anderem gemessen: Ca. 3,2 x 1010 Becquerel/Jahr (Bq/a) radioaktives 
Tritium, abgekürzt „H-3“ oder „T“ (zum Vergleich: AKW Brokdorf: 1,9 x 1011  Bq/a H-3) und ca. 1,7 x 
109 Bq/a radioaktiver Kohlenstoff C-14 (zum Vergleich: AKW Brokdorf 1,7 x 1011 Bq C-14/a). 
Becquerel als Maß für Radioaktivität gibt dabei die mittlere Anzahl der Atomkerne an, die pro 
Sekunde radioaktiv zerfallen.

Die gemessenen Emissionen der Asse liegt bei radioaktivem Kohlenstoff und radioaktivem Wasserstoff 
zwar um ein bis zwei Größenordnungen unter den entsprechenden Abgaben eines Atomkraftwerkes in 
Betrieb. Allerdings werden hier ja die Emissionen nicht wie bei einem Atomkraftwerk durch einen 
Dutzende von Metern hohen Schornstein weit verteilt. Die nach der Emission in bodennahen 
Luftschichten enthaltenen radioaktiven Stoffe schlagen sich nieder und reichern sich im Boden und in 
den Pflanzen an. Das gilt wegen der langen Halbwertszeit besonders für C-14. 



Wichtig ist nicht nur die Menge, sondern die Wirkung auf Menschen
Die sogenannte „effektive Dosis“, die die Wirkung auf Menschen beschreibt, liegt daher für 
Erwachsene direkt am Betriebsgelände der Asse mit  0,02 mSv/a (= 20 µSv/a) zehnmal so hoch wie 
bei den AKW Isar I und II (0,002 mSv/a = 2 µSv/a), zwanzigmal so hoch wie beim AKW Brokdorf 
(0,001 mSv/a = 1 µSv/a) und ca. dreißigmal so hoch wie beim AKW Grohnde (0,0007 mSv = 0,7 
µSv/a).

Die Werte der Asse schöpfen die festgelegten Grenzwerte zwar nur im einstelligen Prozentbereich aus. 
Der Vergleich mit den effektiven Dosen für Personen in der Umgebung von Atomkraftwerken zeigt 
jedoch: Die Belastung für Personen in der Umgebung der Asse durch die auf dem Luftpfad 
abgegebenen Radionuklide H-3 und C-14 liegt etwa beim 10 – 30-fachen der Belastungen, denen 
Personen in der Umgebung von laufenden AKWs ausgesetzt sind. 

Was bedeuten Grenzwerte?
Auch wenn Grenzwerte für ionisierende Teilchen oder ionisierende Strahlung eingehalten werden, 
bedeutet das keine Ungefährlichkeit.  Grenzwerte stellen politische Kompromisse dar: zwischen dem 
Interesse derer, die Atomanlagen betreiben und damit unweigerlich Radioaktivität freisetzen, und dem 
Interesse an der Gesundheit der Menschen, die von der Freisetzung von Radioaktivität betroffen sind. 
Grenzwerte zeigen nicht, ob Radioaktivität ungefährlich ist, sondern welche gesundheitliche Belastung 
gesetzlich zugelassen ist. 

Würde man jedoch die europarechtlichen Richtlinien für krebserregende Luftschadstoffe auch für 
ionisierende Strahlung gelten lassen, dürfte die zusätzliche Strahlung nur 0,25 µSv/a betragen. Nur 
dann wäre die Grenze von einem zusätzlichen Todesfall auf eine Million Menschen einzuhalten, so 
argumentiert der „Strahlentelex“ Nr. 696/697 von Januar 2016. Die Belastung durch Emissionen aus 
der Asse beträgt etwa das Hundertfache davon.

Amtliche Zahlenwerke
Wichtige Quellen für die Belastungen durch Radioaktivität sind zwei Berichte, die die 
Bundesregierung veröffentlicht. Zum einen der kurzgefasste „Parlamentsbericht“ 
„Umweltradioaktivität und Strahlenbelastung im Jahr 2013“, Link: 
https://doris.bfs.de/jspui/bitstream/urn:nbn:de:0221-2015072412951/1/Parlamentsbericht_2013.pdf 
mit Grafiken zur Ableitung von radioaktiven Stoffen und zur maximalen Strahlenexposition von 
AKWs (Seiten 14/19) und zur Asse (Seiten 22/23). 

Zum anderen gibt es den ausführlichen Jahresbericht „Umweltradioaktivität und Strahlenbelastung: 
Jahresbericht 2013“ mit Messwerten, Link: https://doris.bfs.de/jspui/bitstream/urn:nbn:de:0221-
2015072112949/1/JB2013.pdf . Die Werte für die Aktivitätsableitung aus der Asse finden sich auf S. 
235 des Gesamtberichtes, die Werte für die maximale Strahlenexposition auf S. 221. Die 
entsprechenden Werte für Atomkraftwerke auf den S. 229/230 bzw. auf S. 218.

Andreas Riekeberg
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Ableitungen aus Morsleben und Asse im Vergleich mit Atomkraftwerken (Grafiken)

Quelle: „Umweltradioaktivität und Strahlenbelastung im Jahr 2013“ (Parlamentsbericht), S. 22

Quelle: „Umweltradioaktivität und Strahlenbelastung im Jahr 2013“ (Parlamentsbericht), S. 14



Strahlenbelastung bei Morsleben und Asse im Vergleich mit Atomkraftwerken 
(Grafiken)

Quelle: „Umweltradioaktivität und Strahlenbelastung im Jahr 2013“ (Parlamentsbericht), S. 23

Quelle: „Umweltradioaktivität und Strahlenbelastung im Jahr 2013“ (Parlamentsbericht), S. 18



Ableitungen aus Morsleben und Asse im Vergleich mit Atomkraftwerken (Zahlenwerte)

Quelle: „Umweltradioaktivität und Strahlenbelastung: Jahresbericht 2013“, Seite 235

Quelle: „Umweltradioaktivität und Strahlenbelastung: Jahresbericht 2013“, Seite 229f



Strahlenbelastung bei Morsleben und Asse im Vergleich mit Atomkraftwerken (Zahlenwerte)

Quelle: „Umweltradioaktivität und Strahlenbelastung: Jahresbericht 2013“, Seite 221

Quelle: „Umweltradioaktivität und Strahlenbelastung: Jahresbericht 2013“, Seite 218
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